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Zur bevorstehenden Hollandfahrt

Die
Niederländischen Baudenkmäler

aus der Vogelschau

von Dr. Frans Vermeulen

Hoch von den weißen Alpengipfeln der
Schweiz herab kommt seit Jahrtausenden der
uralte Vater Bhein gegangen bis zur niedrigen
Ecke der Norddeutschen Tiefebene, die wir
als das Königreich der Niederlande kennen,
im Ausland meistens falsch „Holland"
genannt. Und wo er auf seiner Nordlandfahrt
sich nach Westen wendet, den Wogen der
Nordsee entgegen, da breitet er die Arme aus,
gleichsam als wollte er das Küstenland
umfassen und die Schätze verschenken, die er von
der Beise mitgebracht.

Und in der Tat hat er denn auch über dies
Tiefland mit seinen Sümpfen, Weiden und
Heiden die Gaben herumgestreut, die er seit
fernen Jahrhunderten seinen Ufern entlang
gesammelt: Schätze aus Nord-Italien, aus
Byzantium und aus Germanien, Kulturschätze

aus Süd, Nord und Ost.
Nicht nur der Bhein brachte seine Gaben.

Aus dem Norden Frankreichs kamen die Maas
und die Scheide zu den Niederlanden herab,
und auch sie brachten Kulturschätze : aus
Gallien, aus dem alten Burgunderland, aus
dem Wikingerstaat Normandie.

So entwuchsen denn dem Moor- und
Schlammboden der Niederländischen Polder,
geformt und verteidigt hinter ihren Deichen,
kleine und große romanische Kirchen und
sogar stattliche Dome, anfangs in der einfachen
frühromanischen, rheinländisch - lombardi -

sehen Formensprache, die mit Tuffstein dem
Baumaterial aus der Eifelgegend, Kohlensandstein

und Limburgischer Mergelstein aus der
Maasgegend, oder aber in Formen und Material
(Kalkstein) der Gegend von Tournai erbaut
wurden. Und während Mönche, angelsächsische,

fränkische und sächsische Benediktiner

— später, im 12. Jahrhundert, Zisterzienser
und Prämonstratenser — so ihre Kirchen

und Klöster erbauten, setzten sich größere und
kleinere Landesherren, friesische, fränkische
und sächsische Grafen und Barone in ihren
Burgen fest. Anfangs waren es, im niederen
westlichen Teil des Landes, hölzerne Wohntürme

auf künstlichen Hügeln (Motte), von
Wassergräben umgeben, im hügeligen
Südosten steinerne Türme auf natürhehen Höhen
wie Valkenburg, in Nijmegen entstand die

a -m&j.

Mr ¦

¦•*"¦

g*>*.*:*¦ .; r\ 5

i'
¦ -t

"m-ü **¦

Reste der romanischen Palastkapelle in Nimwcgen

Pfalz Karl des Großen, von der nur noch eine
um 1000 entstandene Kapelle, ein sechzehneckiger

Zentralbau, und die runde Apsis der
unter Kaiser Friedrich Barbarossa gebauten
Palastkapelle erhalten sind. Bingsherum waren
inzwischen Siedelungen entstanden von
Fischern, Bauern und Kaufleuten, die letzteren
meistens an den Orten, wo die alten römischen
Heerstraßen die Flüsse kreuzten, wie in dem
römischen castra Maastricht (schon im 4.
Jahrhundert Sitz des Bischofs St. Servatius) und
Utrecht (im 7. Jahrhundert Sitz des St. WUli-
brord. Diese beiden altehrwürdigen Städte
sind die ersten Brennpunkte der ganzen kulturellen

Entwicklung in den Niederlanden
gewesen. Hier ragen in der limburgischen
Hauptstadt Maastricht die mächtigen
Westbauten der Liebfrauenkirche und der St. Ser-
vatiuskirche empor, zwei bedeutende
romanische Pfeilerbasiliken aus dem 10. bis 12.
Jahrhundert, mit spätromanischen, doppel-
türmigen Apsiden, die zu den schönsten Schöpfungen

der rheinischen Architektur gehören.*)
Und in Utrecht hebt, in der Nähe der

süddeutschen Petersbasihka (11. Jahrhundert)

*) Näheres im Aufsatz des Verfassers „Niederländische
Baukunst" in: Wasmuths Lexikon der Baukunst, 3. Bd.
(Berlin, 1931).
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von Dr. Lrans Lermeuien

OocK vou den weillen ^Vlvengipfeln der
8cKwein Kersb Kommt seit Lsbrtsuseuden der
urslte Vater LKein gegangen bis nur niedrigen
LeKe der NorddentscKen Lieiebeue, die wir
sls dss KönigreieK der Niederlande Kennen,
irn ^uslsud meistens fslsck „Holland" ge-
nsnnt. Und wo er snk seiner Nordlsudfsbrt
sieli nsen Westen wendet, den Wogen der
Nordsee entgegen, ds breitet er die ^rrne sus,
gleicbssm sls wollte er dss Küstenland um-
isssen nnd die 8cbätne versebeuken, die er von
der Reise mitgebrsebt.

Ond in der Lst Kst er denn sneb über dies
Lieflsnd rnit seinen 8ümpfen, Weiden nnd
Heiden die Osben Kernmgestreut, die er seit
fernen ^sbrkunderten seinen Oieru entlang
gessrnmelt: 8eKätne sus Nord-Itslien, sus
Lvnsntium uud sus Oermsnieu, Kultur-
sekätne sus 8üd, Nord uud Ost.

Niebt uur der LKein brscbte seine Osben.
^ns dem Norden LranKreieKs Kamen die IVlsss
nnd die 8cKelde nn den Niederlanden bersb,
nnd sueb sie brsebten Kultursebstne: sus
Osllieu, sus dern slten Lurguuderlaud, sus
dem ^ ikiugerstsst Normsudie.

80 entwnebsen denn dem Noor» uud
8vKIsmmb«deu der Niederlsndiseben Lolder,
geformt nnd verteidigt binter ibren Oeieben,
Kleine und groöe romsnisebe Kirebe» und so-

gsr ststtliebe Oome, suisugs iu der einisebeu
frükromsniscken, rbeinlsndiseb - lombsrdi -

seben LormensprseKe, die mit Lnilstein dem
ösnmsterisl sus der Lilelgegend, Kobleussud-
steiu und LimKurgiscKer iVlergelstein sus der
Nsssgegend, oder aber in Kormen uud Nsterisi
(KsIKsteiu) der Oegend vou Lournsi erbsut
wnrden. Oud wsbreud NöncKe, sngelsscb-
siscbe, irsnkiscbe uud säebsiscbe LenediK»
tiner — später, im 12. LsKrKnndert, Zisternieu»
ser uud Lrämoustrsteuser — so ibre Kirebeu
und Klöster erbsnten, setnten sieb größere nnd
Kleinere LsndesKerreu, iriesiscbe, fräukiscke
und säebsiscbe Orsleu und Lsroue iu ibreu
Lurgen fest. Anfangs wsreu es, im uiedereu
westliebeu Leil des Ksudes, Kölnerue Wobn-
türme snf Künstlieben Oügeln (Notte), von
Wassergräben nmgeben, im bügeligen 8üd>
osten steinerne Lürme snf nstürlicbeu Oöbeu
wie VsIKenburg, iu Nijmegeu eutstsnd die

l7>

liest« cler -«manisc/ien On!««lKa/>e^e in IViinwegen

Llsln Ksrl des Oroüen, von der nur nocb eiue
um 1000 eutstsndene Kapelle, ein seekneku»
eekiger Zentralbau, uud die ruude T^psis der
uuter Kaiser Lriedricb Lsrbarossa gebauten
LalsstKsvelle erbslten sind. Lingsbernm wsren
iunwiscken Liedelungen entstanden von Li-
sebern, Lanern nnd Ksullenten, die letzteren
meistens sn den Orten, wo die slten rümiseben
Oeerstrsüen die Llüsse Krennten, wie in dem
römisvben esstrs Nssstriebt (sebon im 4. Lsbr-
Knndert 8itn des LiseKols 8t. 8ervstius) nnd
Otrecbt (im 7. LsKrKnndert 8itn des 8t. Willi»
brord. Oiese beiden sltebrwürdigen 8tädte
sind die ersten LrennpunKte der gsnnen Knltu»
relleu LntwicKInng in den Niederlanden ge»
wesen. Oier ragen in der limburgiseben
Hauptstadt Nssstricbt die mäcbtigen West»
bsnten der LiebirsnenKircbe und der 8t. 8er»
vstiuskirebe empor, nwei bedeutende roms»
niscbe LkeilerbssiliKen sns dem ll). bis l2.
Lsbrbnndert, mit spstrornsniseben, doppel»
türmigen Apsiden, die nn den sebönsten 8cböp»
fnngen der rkeiniscken ^VrcKiteKtnr geKüren.*)

Ond in OtrecKt KeKt, in der Näbe der süd»
deutsekeu LetersKssiliKs (11. LsKrKundert)

^) ?iäQeres iln Aufsatz cles Verfassers „I^ieclerläncliscKe
LsrnKunst" in: Vssrnntns OexiKon cler IZsulinnst, 3. Lcl.
(Serlin, 19Zl).
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Das „Muyderslot" an der Zuidersee, wo uns die Holländische Regierung empfangen wird

und der mit lombardischem Bippengewölbe
gedecktenSt. Nikolauskirche(12. Jahrhundt.),
der 110 m hohe gotische Domturm (1321—82)
das stolze Haupt, Siegeszeichen der französischen

reifen Gotik, die hier, i. J. 1254, mit der
Grundsteinlegung des Domes mit einem Male
das Herz des Landes eroberte. Diese mächtige
Schöpfung wird noch übertroffen von der
edlen Schwester, der fünfschiffigen St. Johannskirche

in Herzogenbusch (14. und 15.
Jahrhundert) im reichsten Flamboyantstil.

Neben diesen in fremden Mundarten redenden

Bauten entstehen aber überall im Lande
ganz eigentümhche Werke einer einheimischen
gotischen Backsteinarchitektur: große, breit-
räumige Kirchen, einfach aber kraftvoll und
malerisch, mit hölzernen Gewölben im sumpfigen

Westen des Landes (Botterdam, Delft,
Haag, Haarlem, Amsterdam), mit steinernen
Gewölben im höheren Osten und Süden (Arn-
heim, Zutfen, Breda u. a.), während im Norden,

in den Provinzen Friesland und Groningen

eine sehr originelle und rationelle
Backsteingotik entstand, welche in ihren Domikal-
gewölben südwestfranzösischer Art Verwandtschaft

mit Westfalen zeigt.
Aber nicht nur Kirchen, sondern auch

hervorragende Profanbauten, Burgen und Schlös¬

ser schuf diese mittelalterliche Baukunst an
der Nordsee. Aus den primitiven Wohntürmen
wurden seit dem 13. Jahrhundert starke
Wasserburgen, quadratisch, mit schweren
Ecktürmen von Wassergraben umgeben, während
im Südosten kastellartige Höhenburgen
entstanden.

Die niederländische Gotik hatte ihre Blüte
im 15. Jahrhundert und noch bis tief ins
16. Jahrhundert hinein. Ganz bedeutende
Kirchen, wie z. B. die in Amsterdam, Haag und
Gouda (mit wundervollen bemalten Fenstern
sind um die Mitte des 16. Jahrhunderts
entstanden.

Inzwischen aber entblühten schon auf allen
Wegen die Zeugen einer neuen Gesinnung und
einer neuen Kunst. Seit etwa 1510 macht sich
die Benaissance bemerkbar, am frühesten wohl
beim Schloßbau des kunstliebenden Fürsten
Heinrich III. von Nassau in Breda, der um
1536 verschiedene ausländische Künstler
zusammenruft, an ihrer Spitze die Bologneser
Baumeister Thomas Vincidor und Allessandro
Pasqualini. Auch die Bischofstadt Utrecht
wird ein Zentrum sowohl der strengeren bra-
bantischen, als der einheimischen, auf
spätgotischen Stamm gepfropften flämischen
Benaissance. Der Maler Jan van Mabuse und der
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Oss ,,^tu^<ier«i«l" «n cler ?uiclersee, w« uns clie Oolläncliseue Regierung eruvlsngen wircl

uncl cler mit lombsrdisekem Linpengewölbe
gedeekten8t. NiKolsusKireKe (12. IsKrKundt.),
6er 110 in Koke gotiseke Domtnrm (1321—82)
das stolne Dsnpt, 8iegesneicKeu der frsnnosi-
seilen reiten OotiK, die Kier, i. L 1254, init der
Ornndsteinlegnng des Dorne« rnit einern Vlsle
dss Dern des Lande» eroberte. Diese msektige
8cK«pfung wird noeb übertrotfen von der
edlen 8eKwester, der fünfsekifbgen 8t. JoKsnns-
KireKe in DernogenKnseK (14. und 15. LsKr-
bnndert) irn reicbsten KlsmKovantstil.

Neben diesen in fremden IVInndsrteu reden-
den Lsuteu entstehen sber übersll iin Lande
gsnn eigentümkcke Werke eiuer einbeiiniseben
gotisebeu LseKsteiusrcKiteKtur: grolle, breit-
rsumige Xircbeu, eintseb sber Krsftvoll uud
insleriseb, init Kölnernen OewölKen irn sump-
Kgeu Westeu des Lsndes (Lotterdsm, Deltt,
Dssg, Dssrlern, Amsterdam), ruit steinernen
OewölKen iin böberen Osten nnd 8üden (^ru-
beirn, Zutien, Lreds u.s.), wskreud irn Nor-
den, in den Lroviuneu Krieslsnd uud Orouiu-
gen eine sebr originelle nnd rstionelle LscK-
steingotiK entstand, welebe in ibren DorniKsl-
gewölben südwestfrsnnösiscker ^rt Verwandt-
sekstt rnit Westfalen neigt.

^ber niebt nur Ivirebeu, sondern sueb Ker-
vorragende LrotsnKsnten, Lurgeu und 8eKIös-

ser seknf diese rnittelslterlicke LsnKuust sn
der Nordsee, ^us deu primitiven WoKntürrnen
wurden seit deru l3. LsKrKuudert stsrke
WssserKurgeu, czusdrstisek, rnit seKweren LeK-
türinen von Wsssergrsben nrngeben, wsbrend
iru 8üdosteu Ksstellsrtige Döbeuburgen ent-
»tsnden.

Die niederländiseke OotiK Kstte ikre Lliite
irn l5. LsKrKnndert nnd noeb Kis tief ins
16. LsKrKundert Kinein. Osn« bedeutende rvir-
eben, wie n. L. die iu Amsterdam, Dssg nnd
Oouds (init wundervollen bemalten Lenstern!)
sind um die Nitte des 16. LsbrKuuderts ent-
standen.

Innwiscbeu sber entblübten scbon snf allen
Wegen die Mengen einer neuen Oesinnung und
einer neueu Ivunst. 8eit etwa 1510 msebt sieb
die Lensisssnce KemerKKsr, sm iriibesten wokl
beim 8eKIoi3bsu des Kuustliebeuden Lürsten
Deinrieb III. vou Nssssu in Lreds, der nm
1536 versekiedene snsläudiscke Ivüustler nu-
ssmmeurutt, su ikrer 8pitne die Lologueser
ösumeister LKomss Vineidor und ^Ilesssndr«
Lsscruslini. ^uek die LiscKofstsdt LtreeKt
wird eiu Zentrum sowokl der streugeren Krs-
bsntiseken, sls der einkeimi«cken, snf spät-
gotiscken 8tsmm gepfropften KsmiseKen Le-
nsisssnce. Der Nsler Lsn vsn Nsbnse nnd der
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Stadthefestigung von Amersfort. eine alte Anlage von hohem malerischen Reiz

Maleringenieur Jan van Scorel sind hier die
Förderer des neuen Stils, zu dessen Erzeugnissen

z. B. das Haus des Marschalls Marten
van Bossem in Zaltbommel (um 1535) und das
Rathaus in Nijmegen (1555) gehören. Die
Reformation aber und der große Freiheitskrieg mit
Spanien (seit 1568), der erschütternde 80 jährige
Kampf des kleinen Volkes gegen die spanisch-
habsburgische Weltmacht, hemmten für lange
Zeit diese Entwicklung. Das Rathaus im Haag
(1565) war das erste und letzte Werk im
reicheren Stü der flämischen Renaissance in
Holland. Es entstanden in der Folge zunächst
nur kleinere bürgerliche Bauwerke, sowie die
Waagen in Enkhuisen und Alkmaar (1559.
1582) und das St. Janskrankenhaus in Hoorn
(1565).

Da zeigte es sich aber, was die feste Tatkraft
eines gesunden, zur Behauptung eigener Art
und Bodens entschlossenen Volkes vermag.
Unter der genialen Führung Wilhelms I. von
Oranien, des „Schweigers", und seines Sohnes,
des Feldherrn Moritz, gelangte die scheinbar
hoffnungslose Bebellion schon gegen 1600 zum
Sieg. Holländische Seefahrer und Kaufleute
segelten nach Indien und eroberten ein riesiges
Kolonialgebiet. Es entsteht im Anfang des
17. Jahrhunderts dasmächtige Niederländische
Imperium, dessen ostindischer Teil allein jetzt
noch immer 45 mal größer ist als das
europäische Mutterland.

Nur so versteht man den erstaunhch schnellen

Aufschwung des gesamten wirtschaftlichen
und kulturellen Lebens der Niederlande um
1600, der in einem Menschenalter eine ganze

Scharvon Helden und
Staatsmännern, wie den
„Städtebezwinger" Friedrich Heinrich

von Oranien, die Admi-
räle De Buyter und Tromp.
die De Witt, Grotius, eine
ruhmreiche Malerschule mit
Meistern wie Bembrandt,
Frans Hals, Vermeer, Buys-
dael und Jan Steen herbeiführte

und der dazu eine
einzigartige bodenständige
Architektur schuf, welche in der
malerischen Mischung von
rotem Backstein und gelbem
Haustein dem Antlitz der
Niederlande fürJ ahrhunderte
sein nationales Gepräge
verlieh. Bis schheßlich die
französische Bevolution mit ihrer
Zersetzung der Gilden und
die darauffolgende Einverleibung

der Niederlande im
Kaiserreich Napoleons I. der ganzen nationalen
Entwicklung der Baukunst ein Ende macht.
Das 19. Jahrhundert brachte hier die gleiche
Entartung der Architektur und zuletzt die
Verflachung in einem geist- und charakterlosen
Internationalismus wie in den meisten anderen
Ländern Europas.

Demgegenüber steht als Gewinn die
moderne historische Einsicht, sich offenbarend in
einer erneuten Wertschätzung der Schöpfungen

vaterländischer Architektur.
Nach lange währender Vernachlässigung ist

seit dem Ende des 19. Jahrhunderts wieder ein
Verständnis erwacht für den Wert, und die
Bedeutung der alten Bauwerke, ein Verständnis,

das zur Erkenntnis führte, daß die Begierung

eines Staates die Pflicht hat, das kulturelle

Erbgut des Volkes, dessen nationale
Kunstdenkmäler, zu überwachen und zu erhalten.

So kam es denn auch im Königreich der
Niederlande zur Errichtung einer staatlichen
Denkmalspflege, die ihre praktische Form
bekam, als im Jahre 1910 ein Beichsausschuß
für die Denkmalspflege eingesetzt wurde, aus
dem das Beichsamt für die Denkmalspflege mit
Sitz im Haag hervorging. Genau wie der
Beichsausschuß hat auch das Beichsamt zwei
Abteilungen: eine wissenschaftliche für das
Studium, die Inventarisation und die
Beschreibung der niederländischen Denkmäler
und eine technische für die Erhaltung und
Wiederherstellung. Hier finden sich neben
einer umfangreichen topographischen,
kunsthistorischen und bautechnischen Bücherei
ausführliche Zettelkataloge sowohl der Abbildun-
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IVlsleringenieur Lau vsn 8e«rel sincl Kier clie
Körrlerer cles neuen 8tils, nu dessen Lrneug-
nissen n. L. dss Klsus des NsrseKsII» IVlsrten
vsn Kösseln in ZsltKommel (nrn 1635) und dss
LstKsus in Nijmegen (1555) geKüren. Die Ke»
lormstiou sker und der groöe KreiKeitsKrieg rnit
8psnien (seit 1568). der ersckütternde39jäkrige
Xsmpl des Kleinen Volkes gegen die spsnisck-
KsbsKurgiscKe WeltmseKt, Kemmten lür Isnge
Zeit diese LntvicKlnng. Dss KstKsns irn Dssg
(1565) vsr dss erste nnd letzte Werk irn
reickeren 3til der ilämiscken Kensisssnee in
Dollsnd. Ks entstanden in der Lolge nuuäckst
nur Kleiuere KürgerlieKe LsuverKe, sovie die
Wssgeu in LnKKuisen nnd ^IKmssr (1559.
1582) uud dss 8t. .lsuskrsukeuksus iu Dooru
(1565).

Ds neigte es sicK sber, wss die leste LstKrsit
eines gesunden, nur LeKsnptung eigener ^rt
und Lodens entseKIossenen Volkes verrnsg.
Dnter der genialen KüKruug WilKelms I. von
Orsnien, des ,,8eKveigers", nnd seines 8«Knes,
des KeldKerrn Noritn, gelangte die sekeinksr
Koilnungslose KeKellion sekon gegen 1699 nurn
8ieg. DollsndiscKe 8eelsKrer und XsuDeute
segelten nsen Indien nnd eroberten ein riesiges
lvolonislgebiet. Ls entstekt irn ^nisng des
17. LsKrKnnderts dssrusektige NiederländiscKe
Imperium, dessen ostindiscker Leil sllein jetnt
nocK irnrner 45insl gröüer ist sls dss enro-
päiscke Nntterlsnd.

Nnr so verstekt rnsn den erstsunliek seknel-
len ^ulsckvung des gessinten virtseksitlicken
uud Kulturellen KeKens der Niederlande nrn
1699, der in einein IVlenseKenslter eine gsnne

8cKsrv«u Delden und 8tssts-
insnnern, vie den ,,8tädte>
benvinger" KriedricK Dein-
rick von Orsnien, die ^dmi-
räle De Knvter und Lromn.
die De Witt, Orotius, eine
rukmreicke NslerseKule rnit
IVleistern vie Kembrsndt.
Krsns Dsls, Verrneer, Kuvs-
dsel und Lsn 8te«n Kerbei-
lükrte und der dsnn eiue ein-
nigsrtige bodenständige ^r-
ekitektur seknl, velcke in der
rnsleriscken NiseKung von
rotern LscKstein uud gelbern
Dsusteiu dern ^ntlitn der
Niederlande lürLsKrKunderte
sein nationales (Gepräge ver-
liek. Lis scklielilick di« lrsn-
nösiseke Levolntion rnit ikrer
Zersetnung der (bilden und
die dsrsuikolgeude Kiuver-
l«ibung der Niederlande irn

lvsiserreick Napoleons I. der gsnnen ustioualen
LntvicKlnng der LsuKunst eiu Lnde rnsckt.
Dss 19. .lskrkundert KrscKte Kier die gleieke
Lntsrtnng der ^rckitektur und nuletnt die Ver-
üsekung in eineru geist- und cksrskterlosen
Internstionslisinus vie in den ineisten snderen
Ländern Luropss.

Demgegenüber stekt sls Levinn die mo-
derue KistoriseKe LinsieKt, sieK oilenksreud iu
eiuer ernenten WertscKstnung der 8eKöpiüu-
gen vsterlsudiseker ^rckitektur.

Nack lsuge väkreuder VernseKIässigung ist
seit dem Lnde des 19. LsKrKuuderts vieder eiu
Verständnis ervsekt lür den Wert, und die
Ledeutuug der slten LsnverKe, ein Verständ-
nis, dss nur LrKenntnis kllkrte, dsli die Legie-
ruug eiues 8tsstes die LilicKt Kst. dss Kultu-
relle LrKgut des Volkes, desseu nationale Xnnst-
denkmäler, nn ükervscken und nn erkalten.

8o Ksm es denn suek im XönigreicK der
Niederlände nur LrricKtung einer staatlieken
DenKmalspilege, die ikre vrsktiscke Korrn be-
Ksm. sls im ^skre 1919 ein LeicKssusscKulj
lür die DenKmalspilege eingesetnt vurde, sus
dem dss LeicKssmt lür die DenKmalspilege mit
8itn im Dssg Kervorging. Oensn vie der
KeicKssusseKnö Kst sneb dss KeicKssmt nvei
Abteilungen: eine vissenseksltlieke lür dss
8tndinm, die Inventsrisstion nnd die Le-
sekreiknng der niederländiscken Denkmäler
nud eiue teekniscke lür die LrKsltung nnd
WiederKerstellnng. Dier rinden sicK neben
einer nmisngreieken topogrspkiseken, Knust-
KistoriseKen und KsntecKniseKen Lüeberei sus-
iükrlieke ZettelKstsloge sovoKI der ^KKildun-
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gen als der Literatur, und neben einer etwa
20000 Nummern umfassenden Sammlung von
Photographien niederländischer Denkmäler,
Zeichnungen, Stichen, Diapositiven usw., auch
die Zeichnungszimmer der Architekten und
eine eigene photographische Anstalt. Unter
der Obhut seines Direktors, des Dr. Jan Kalf,
überwacht und leitet dies Beichsamt die
Instandhaltung der Denkmäler und die
Wiederherstellungsarbeiten, die mit der finanziellen
Unterstützung des Staates und weiterer
Behörden ausgeführt werden.

Hierbei darf nicht vergessen werden, daß
auch Privatkörper wie der Verein „Hendrick
de Keyser", der Bund für Heimatschutz
„Heemschut", die Stiftung „Menno van
Coehoorn" (zur Erhaltung militärischer
Denkmäler, alte Festungswerke usw.), der Verein
„Die Holländische Mühle", sich in höchst
verdienter Weise um die Instandhaltung von
Denkmälern aller Art, auch finanziell,
bemühen. Zahllose wertvolle alte Bauwerke,
Kirchen, Burgen, Wohn- und Bauernhäuser,
Mühlen und andere Denkmäler der Kunst und
Geschichte sind auf diese Weise gerettet und
wieder instandgesetzt worden.

Man kann sich allerdings streiten über die
Auffassung und die führenden Prinzipien dieser

oft recht umfangreichen Wiederherstellungen,
und man hat sich auch in den Niederlanden

ordentlich darüber gestritten. So sind z.B.
viele „Berufene" der Ansicht, daß man ein
altes Gebäude unbedingt immer im „originellen

Stil" wiederherstellen soll; diese sind die
Verfechter der sogenannten „historischen Auf-

Schloß Middachten bei Arnhem, das mit seinem
großartigen Park auf unserer Fahrt besucht wird

fassung". Andere, nicht weniger „Berufene"
sind demgegenüber der Meinung, daß solch
eine Bestaurierung im „historischen Stil" zur
geradezu unhistorischen Fälschung führen muß
und daß man deshalb entweder sich beschränken

soll auf die reine Instandhaltung oder aber
die Denkmäler wiederherstellen im heutigen,
also „modernen" Stil. Schließlich hat die
letztgenannte Bichtung die Oberhand gewonnen
mit der Einschränkung, daß die Anwendung
des Prinzips auf ganz undogmatischer Weise
zu erfolgen hat; sagt ja § X der „Grundsätze
und Vorschriften für die Erhaltung,
Wiederherstellung und Vergrößerung alter
Bauwerke", u.a.: „Jeder Fall soll vereinzelt
beurteilt werden und nur die allgemeinen Grundsätze

für das zu befolgende Verhalten kann
man von vornherein feststellen." In den letzten

Jahren wiederhergestellte Gebäude, wie
z. B. das Schloß Hoensbroek (Limburg), die
Magdalenenkirche in Goes, das Haus „die
Steenrotse" (der Steinfels) in Middelburg, das
Bathaus in Veere (Zeeland), der Dom in
Utrecht, zeigen uns, wie man die alten,
historischen Formen wiederhergestellt hat, wenn
die vorhandenen Beste den ursprünglichen
Bestand unzweideutig wiedererkennen ließen.
So wird man auch bei der jetzt in Gang
gekommenen Bestaurierung des ehemaligen
Bathauses in Amsterdam (jetzt königlicher Palast)
die originellen Fensterkreuze wiederherstellen,
weil man zwei davon wieder gefunden hat.
Dem schönen Benaissanceturm in Ysselstein
aber gab man eine ganz neue Bekrönung (nach
Entwurf des verstorbenen Architekten De
Klerk), die zweifelsohne zu den gelungensten
Versuchen gehört, der „modernen" Bichtung
gerecht zu werden.

Mag man nun über diese Wiederherstellungsarbeiten

denken wie man will, Hauptsache

ist, daß man sich ernsthaft darum
bemüht, das historische und künstlerische
Patrimonium des Volkes würdevoll imstande zu
erhalten. Und dies darf— wenn sich auch in den
Niederlanden noch sehr viel zu tun erübrigt —
unsere Hoffnung stärken. Denn in der
Ehrfurcht und in der Liebe, die ein Volk zeigt für
die Werke seiner Vergangenheit, spürt man
seinen inneren Wert und die Bedeutung in der
Gegenwart und in der Zukunft.

Jahresversammlung 19î$7 (Voranzeige)

Sie ist vom Vorstand auf den 24.—26.
September festgesetzt worden und wird im Kanton
Waadt abgehalten. Auf der anschließenden
Burgenfahrt werden Aigle, Chillon, Haute-
ville, Morges und Vufflens besucht werden.
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gen sls 6er Literstur, uucl neben eiuer etws
20000 Nnmmern ninfsssevclen 8smmlung vou
LKotogrspKien uieclerlsucliscoer Denkmäler.
ZeicKnnngen, 8tieKen, Dispositiven usw., sueli
clie ZeieKnnngsnimmer cler ^rekitekten uucl
eiue eigene pkotogrspkiscke ^nstslt. Dnter
«ler OKKnt seiues Direktors, cles I)r. ^ssu lvsll,
überwsebt uu«l leitet clies LeieKssmt clie Iu-
stsnclksltung cler Denkmäler uucl clie wiecler»
KerstellnngssrKeiten, clie ruit cler Knsnniellen
Dnterstütnnng cles 8tsstes uucl weiterer Le»
Körcleu susgelükrt wercleu.

DierKei clsrl uiekt vergesseu wercleu, «lall
suclr LrivstKörper wie cler Vereiu „DenclricK
cle Xevser", cler öuucl lür DeimstseKutn
„DeemseKut", clie 8tiituug „Neuuo vsu
LoeKoorn" (nur KrKsltnng miKtäriseKerDeuK»
ruäler, alte KestuugswerKe usw.), cler Vereiu
„Die DolläncliscKe IVlüKIe", sieK iu KöeKst ver»
«lienter Weise uru clie InstsntlKsItung vou
DeuKmälern sller ^trt, sueli nnsnniell, l>e»

müken. ZsKIIose wertvolle slte LsuwerKe,
XircKen, Lurgeu, WoKn» uucl LsnernKäuser,
NüKleu uucl suclere Denkmäler cler Xuust uucl
OeseKicKte siucl sul cliese Weise gerettet uucl
wiecler instsnclgesetnt worcleu.

Nsn Ksnn sielr sllercliugs streiteu über clie

^nfisssung uucl clie iukreucleu Lrinnipien clie»

ser oft reckt umfsngreieken Wieclerberstelluu»
geu, uucl rnsu Kst sieK suck iu cleu Nieclerlsn»
cleu orcleutlick clsrüker gestritten. 8« siucl n.ö.
viele „Lerniene" cler ^nsickt, clsll rnsn ein
sltes Oebäncle unbeclingt iininer irn ,,origi»
nellen 8til" wieclerkerstellen soll; cliese siucl clie
VeriecKter cler sogeusuuteu „KistoriseKen ^Vul»

8eKIc>ü Mn/clacriken bei ^rnliein, ciss rnit seinein grell-
artigen ?arli unk unserer ?<ilirt besuent wircl

isssuug". ^nclere, nickt weniger „öernfene"
sincl clerugegenüber cler Neinnng, clsll solck
eine Lestsurieruug irn „KistoriseKen 8til" nnr
gersclenn uukistoriseken KslscKung lükren inull
uncl clsll rnsn cleskslb entwecler sicK KeseKrsn»
Ken soll snl clie reiue InstsnclKsltung ocler sker
clie Denkmäler wieclerkerstellen irn Kentigen,
slso „moclernen" 8til. 8eKlielllicK Kst clie letnt»
genannte LicKtung clie OberKsncl gewonnen
mit cler Linsekränkung, clsll clie ^uwenclnng
cies Lrinnips sul gsun unclogmstiseker Weise
nu erfolgen Kst; sagt ja ^ X cler „Orunclsstne
uucl VorseKriiteu lür clie LrKsltuug, Wiecler»
Kerstelluug uucl Vergrößerung slter Lsu»
werke", u.s.: „^ecler Kall soll vereinnelt Ke»

urteilt werclen uucl nur clie allgemeinen Oruncl»
sstne lür «las nu belolgeulle VerKslteu Ksun
msn von vornkereiu feststellen." In «len letn»
ten fskren wieclerkergestellte Lebänlle, wie
n. L. clss 8cKI«ll KloensbroeK (Limburg), clie

NagtlsleueuKircKe in Ooes, «lss IIsns „clie
8teenr«tse" («ler 8teiniels) in Niclclelburg, clss

LstKsus iu Veere (Zeelsucl), «ler Dom in
LtreeKt, neigen uus, wie msu clie slten, Kisto»
riscken Kormen wieclerkergestellt Kst, wenn
«lie vorksnclenen Leste «len nrsprüngkeken
öestsucl uunweicleutig wieclererkeunen Kellen.
80 wir«l msn snek bei «ler jetnt in Lang ge»
Kommenen Lestsurieruug cles ekemsligeu Lst»
Ksuses in ^msterclsrn (jetnt KöniglieKer Lslsst)
«lie originellen KensterKreune wieclerkerstelleu,
weil msn nwei clsvon wietler geiuutlen Kst.
Dem seköueu Leusisssnceturm in Vsselstein
sber gsb msn eine gsnn neue LeKröuuug (nsck
Lntwuri cles verstorbeueu ^rckitekteu K>e

IvIerK), «lie nweiielsoliue nu «leu gelungensten
VersncKen gekört, cler „morlerneu" LicKtung
gereckt nn werclen.

Nag msn nnn über cliese WieclerKerstel»
InngssrKeiten «lenken wie msn will, Dsupt»
sseke isl, clsll msn sicK ernstksit clsrum Ke»

mükt. clss KistoriscKe nncl KünstleriscKe Lstri»
moninm cles Volkes würclevoll imstsn«le nn er»
Kalten. Klnci «lies clarf — wenn sicK anck in «len

Nieclerlsnclen noek sekr viel nn tun erübrigt —
unsere Dollnuug stärken. Denn in cler LKr»
inrckt uncl in cler Kieke, clie eiu Volk neigt lür
clie Werke seiner VergsngenKeit, spürt msn
seinen inneren Wert nncl clie Lecleutnng in cler

(Gegenwart uucl iu cler Zukunft.

?»llr«?»ver»»iili»I»iiK (Vorsnneige)

8ie ist vom Vorstsnrl snf clen 24.—26. 8ep»
tember festgesetnt wor«len nn«l wircl im lvsnton
Wasclt skgekalten. V^nf «ler snscKIiellen«len
LurgenfsKrt werclen ^igle, LKillon, Klsnte»
ville, Norges uu«l VutKlens KesucKt werclen.
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